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Fräulein Eulenſpiegel. 


Ein luſtiger Roman von C. K. Roellinghoff. 
Schluß. (Nachdruck verboten.) 


Neidberg wiegte bedenklich den Kopf. 

„Weiß der Kuckuck — mit dem Mädel kennt man ſich 
nicht aus... Am Ende hat ſie ſich hier irgendeinen 
Bauernlackel ausgeſucht und führt ihn mir jetzt als 
Schwiegerſohn zu Was ſagt man dazu — beſtellt 
ſie einen mitten in der Nacht nach Glashütte, um eine 
Verlobung zu feiern, von der kein Menſch vor einer 
Viertelſtunde noch was wußte! Himmeldonnerwetter, 
wo bleibt denn dieſe alte Benzinkarre!? Kinder, macht 
euch fertig.“ And zum Diener gewandt: „Ferdl, packen 
Sie auch Sekt in genügender Quantität mit ein, zu den 
Champagnerbeſtänden von Glashütte hab' ich Richt das 
leiſeſte Vertrauen! J.“ 

Draußen hupte das Auto. 

Neidberg, Sigrid und Gendeli traten in die kühle 
Nacht hinaus. 

„Herr, du meine Güte!“ rief Neidberg plötzlich. 
„Hinter dem Baron Klewenberg iſt jetzt die Polizei her! 
.. Und da es diesmal beſtimmt kein Mörder und kein 
großer Dieb iſt, ſo haben ſie ihn in allerkürzeſter Zeit! 

Ferdl, laufen Sie zur Polizei. Ich laſſe ſchön 
grüßen, und die Herren möchten wieder ruhig weiter 
ſchlafen, es hat ſich alles aufgeklärt, aber dalli — ſonſt 
ſitzt der arme Wildhorn morgen früh ſchon in der e 
Feſtung Niederſchönenfelde und kann lage auf die Ent⸗ 
haftung warten! 

Der Chauffeur kurbelte an, und der Wagen flog die 


„Wir kennen uns?? Mädel, du haſt einen 
R 100 5 


„Gut, dann habe ich einen Schwips. Aber ihr kennt 
euch doch!“ 

„Woher ſoll ich deinen Herrn Papa kennen, Mädie?“ 

„Das ſage ich nicht. Das iſt die zweite Ueber⸗ 
raſchung.“ : 

Wildhorn ſchüttelte den Kopf. Dann trank er mit 
einem energiſchen Ruck ſein Glas aus. Jetzt war er in 
der Stimmung, alles zu verſtehen und alles zu vergeben. 
Mit einem zugekniffenen Auge fragte er: N 

„Sag mal, Mädie, ich habe auch noch eine kleine An⸗ 
frage .. Wer iſt denn der feine ältere Herr, mit dem 
du eines Nachmittags in einem eleganten Privatauto 
über den Potsdamer Platz gefahren biſt? . “ 

And trotz aller Beherrſchung, trotz überſchäumender 
Laune klang Unruhe durch. 

Mädie ſtaunte in komiſchem Schrecken. 

5% Ja, haſt du mich denn in Berlin überwachen laſ⸗ 
en?“ 


] 
„Der alte Brandt Hat dich geſehen . So iſt es 
alſo wahr?“ 

„Mehr als das! Der betreffende alte Herr kommt 
auch gleich hierher! ..“ 

ildhorn vergaß den Mund zuzumachen. 5 
eleftrijiert zuſammen. Ihre Augen leuchteten. Sie 
freute ſich auf den Effekt. 5 
i Die Tür öffnete ſich, und Neidberg trat als erſter 
n. : 


Wildhorn fuhr unangenehm berührt zuſammen. Ein 
peinliches Zuſammentreffen. Er erhob ſich halb und 
grüßte verlegen. 

Neidberg brach in ſchallendes Gelächter aus. 

Dann kam der Hofrat herein, und Wildhorns ber 
mächtigte ſich gelindes Entſetzen. Jetzt fehlt nur noch 
die Tochter, dachte er mit Schrecken 

Und richtig — da trat auch Sigrid Pretorius freudig 
lächelnd ein. 8 
Jetzt begann auch der Onkel laut krähend zu lachen. 


Die dicke Glashütter Wirtin ſtellte noch zwei Schop⸗ 
pen herben Pfälzerweines vor Mädie und Wildhorn 
hin. Die beiden ſaßen und lachten einander in die glück⸗ 
lichen Augen. N 

„Die Zwoa hats aba gründli!“ konſtatierte die 
Wirtin, und ihr Mann nickte halb reſigniert, halb 1 
neidiſch. g Wildhorn erblaßte. Er ließ ſich nicht verſpotten und 

Goldene Luftſchlöſſer entſtanden wieder um Wild⸗ ſetzte eben zu einer entſprechenden Bemerkung an, als 
horn und Mädie. Dann ſagte ſie, luſtig mit den Augen Mädie aufſtand, auf Neidberg zuging und jagte: 
zwinkernd: „Pa, Thomas und ich haben uns verlobt.“ 

„Ich habe noch eine kleine Ueberraſchung für dich, Wildhorn dachte mit erſchreckender Deutlichkeit: 


Thomas 5 Alſo liege ich eben doch in irgendeinem Berliner 
„Eine Aeberraſchung, Liebſte? Ich dächte, es Krankenhaus, habe den Typhus oder die Cholera und 
wäre genug der Aeberraſchungen für heute!?“ deliriere! 
„Nein, eine kommt noch — mein Vater!“ 8 Der Hofrat drohte dem Neffen mit feuchten Augen. 
1 Vater? Hier? Du hatteſt mir doch er⸗ 1 das nötig gehabt, mich durch Monate ſo an⸗ 
Ken zuführen]!?“ i 
RE ſpielt alles keine Rolle mehr, was ich dir er⸗ And Neidberg zu Mädie: 
zählt gabe . = „And du, mir jo einen Schreck einzujagen, unge⸗ 
„Das woher weiß denn dein Vater ratenes Balg!?“ 
Telegraphiert. Ehe wir in den Wald gingen.“ 5 So biſt du alſo — — Mädie von Neidberg⸗Simm⸗ 
Wildhorn ſchwenkte übermütig ſein Glas: ring?“ ſtammelte Wildhorn 


„Gut. So fol er mittrinken mit uns Glültklichen! „Das weiß er immer noch nicht gewiß?“ ſtaunte 


i „Ja, aber Ihre andere ter kann doch nicht gut 
„a, Jyr kennt euch ja, ſoviel ich weiß.“ auch Mädie heißen?“ fragte ne Neidberg. 
Wilbhorn riß die Augen auf: 5 »Was für eine andere Tochter?“ ſtaunte Neidberg. 


Draußen ertönte eine Autohupe. Mädie fuhr wie 


„Herr Wildhorn meint mich?“ ließ ſich Sigrid ver⸗ 
nehmen. 

„Und mir haſte geſagt, du findeſt die Mädie ent⸗ 
ſetzlich!“ Der Hofrat begann an ſeinem Verſtande zu 
zweifeln. 

„Ach, das hat er mir perſönlich auch ſchon geſagt!“ 
verſicherte Sigrid. 

„Ihnen???“ Jetzt hatten Reidberg und Gendeli 
beide den Mund offen. i 5 

„Jetzt möchte ich bloß noch willen, wer der Herr auf 
der Hobbinsſchen Photographie it,“ dachte Neidberg 
erſchöpft. a - 


(2. Jortſetzung.) 


wunderungswert. 


Um ſieben Uhr morgens ruderten wir weiter. 


die Neige gegangen; in einer 
Aber heute — es war Sonn 


tag — waren ſämtl 
aufzutreiben. 


Sekunden. 


und Not erwiſchten wir noch die Neuſtädter Brücke, die allerdings 


und eine halbe Stunde ſpäter konnten wir die Jahrt fortſetzen. 


Morgens wachten wir wie ER 


der Stimme zu urteilen, mußte es ein gewaltiges Tier geweſen 
fein, das uns in einer Entfernung von einigen Zentimetern, ge⸗ 


! Unmittelbar 
an der früheren deutſch⸗ruſſiſchen Grenze friſchten wir unſere Be⸗ 
Hnntſchaft mit den von früheren Fahrten berüchtigten Sandbänken 
ai, die von Jahr zu Jahr weiterwandern und gerade dort über⸗ 
raſchen, wo man fie gar nicht vermutet. Dieſes Jahr kamen wir 

noch leidlich gut weiter und brauchten nicht, wie in vergangenen 
Jahren, die Fahrrinne juchen; krotz dieſer günſtigen Waſſerberhält⸗ 
niſſe ſaß die „Hexe“ noch des öfteren feſt auf unſerer Warthefahrt. 
gegen neun Uhr liefen wir in Peiſern ein und legten am Fuße 
des alten Schloßberges an, deſſen verfallene Mauern noch heute 

non der ehemaligen Stellung zeugen, die Peiſern in früheren 

Fahrhunderten eingenommen hatte. Die Fahrt unterbrachen wir 

mur, um einzukaufen, denn unſexe Vorräte waren bedenklich auf 

Stunde wollten wir weiterfahren. 

iche Läden ge⸗ 

Für Geld und 

Fiſcherfungen Gehör, 

Brote und ſonſtigen 

einer guten Stunde 

dis nächſte Ecke bog, 

r hatte nur 

verlrocknetes Brot beim 

Pe noch 


„So warſt du alſo nie Fräulein Meier?“ fragte 
Wildhorn leiſe. 

Und Mädie ſtreichelte feine Hand und jagte: 

„Nein, nie. Ich war immer Mädie von Neidberg 
und bin auch manchmal mit Pa in unſerem Auto über 
den Potsdamer Platz gefahren . .“ 

Bis weit nach Mitternacht dauerte Mädies Er⸗ 
zählung. 5 

Und dann fuhr ein Auto voll Glück und Zufriedef⸗ 
heit die Landſtraße nach Tegernſee hinunter. 

Und Amor lief hinter dem Wagen einher und mir⸗ 
belte die Herbſtblätter durcheinander 


Im Ruderboot von Poſen nach Danzig. 


Von Wichurd Hahn, stich rer. pol., Poſen, 


während der Blütezeit Peiſerns als Haupl⸗ und Refidenzſtadt ge⸗ 
backen worden wären. Jedenfalls beſſer als gor nichtz; durch die 
Suche nach Lebensmitteln war die Abfahrt weit hinausgeſchoben 
Die Reise 
5 Zuerſt 
fährt man an einem langen. ſteilen Sen entlang, auf dem 


worden. Erft am Nachmittag kamen wir wieder flott, 


führte jetzt in ein Gebiet, das allen noch unbekannt war. 


die Stadt Peiſern und das ehemalige Schloß 


Wieſen, 
Bauernhöfe ſieht man nur wenig. 


von Kibitzen und Störchen winmeln. 


Fiſchreiher mit I 1 J. 
ziehenden Woole. Teilweiſe iſt 


Strome nicht fortgeriſſen werden, da die Strauchwurzeln ſich tief 
n der Erde verankert haben. Auf einer derartigen Inſel machten 
wir Hat. Allerdings vergingen wir uns bei dieſem Unternehmen 
ſchwer an den Gründſäßen des Völkerbundes, denn wir mußten 
erſt die bisherigen Vewohner diefes kleinen Eilandes von ihrem 
allaugeſtammten Wohnſitz vertreiben: eine gewaltige Gänſeherde, 
die in diefer Gegend während der gangen Dauer des Sommers 
Schnatternd zogen ſie zum 
gegenüberliegenden Ufer, wo fie ſich mit der Zeit in ihr Schickſal 

Mittelbar 
leiſteten fie uns durch ihre Anweſenheit einen guken Dienſt. So⸗ 
wie ſich etwas Verdächtiges in nächſter Umgebung zeigte, begann 
ihr Geſchnatter; wir konnten alſo ruhig und ohne Sorge ſchlafen, 


Tag und Nacht im Freien bleiben. 
ergaben und ſich über den Störenfried beruhigten. 


denn dieſe „Leibkompagnje“ wachte für uns. 


braut wurde, brachte uns bald die nötige 


an dem Cigzen entlang, das ſich gegen 1% 


verdienten Denkzettel verabfolgen. 


ſicher ſpurlos im Dorfe verſchwunden 
Städten Lad iſt die Warthe ungewöhnli, 


gang des Bootes bedeutend verlangſamen. A 
zu beiden Seiten des Fluſſes kilometerbreite 
einem kleinen Städtchen, von einem 
durchſchnitten werden. 


iefen, die bei 


ihr brechen. O 
Lads ändert ſich das ö lig. = 


nicht mehr ſo ſumpfig trifft!; = 


imirs des Großen 
erbaut ſind. Im gezogenen Bogen geht es dann hinein in moorige 
die ab und zu mit Ssrauchdickichten bewachſen find. 
Zumeist liegen ſie in einiger 
Entfernung vom Fluſſe auf Heinen Anhöhen, damit ſſe nicht ſo⸗ 
fort unler Waſſer kommen, wenn bie Warthe aus den Ufern kriit, 
Die Wieſen, die bei dem lleinſten Hochwaſſer auf weite Strecken 
überſchwemmt werden, ſind das gegebene Gebiet für Waſſervögel. 
Wildenten ſureichen in großen Zügen über Fluß und Wieſen, die 
Schen fküchteten einige 

chwerem auge vom Ufer vor dem ſtromwärts 
ie Warthe auf lange Strecken ſehr 

ſchmal, dafür um io tiefer, und weiſt viele Biegungen auf. Bis⸗ 
weilen fährt man in paralleler Richtung wieder zurück. 
Gul iſt die Uferwand, die beide Flußläufe kreunt, nur 12 bis 18 Meter 
breit. Hin und wieder trifft man kleine Snfeln in dem Fluſſe. 
Heberwachſen find fie mit Büſchen und können deshalb vom 


Dabei 


Bei Tagesgrauen waren wir ſchon wieder wach. Die Kälte 
hatte uns ſo früh geweckt, und nicht eiwa weil wir ſchon ausge⸗ 
ſchlafen waren. Sprühregen und Nebelwolken krug der Wind aus 
Weſten herbei und blies uns dieſes kühle Naß unbehindert ins 
Zelt. Am Tage vorher ſtand ja der Wind aus Oſten, warm war 
es auch; da brauchte man den Ausgang des Zeltes doch nicht zuzu⸗ 

machen. Der Lohn für dieſe Nachläſſigkeit hatte wieden mal nicht 
lange auf ſich warten laſſen. Ein gewaltiges Jeuer, an dem mit 
der größten Begeiſterung von ausnahmsweiſe allen dreien Tee 
ebenswärme Wieder, 
Im ſechs Uhr trgt wir die Fahrt an: Die Reiſe 910 zunächſt 

f ilometer an 
der Warthe hingeht. Am obeven Ende des Dorfes ſurrte es auf 
einmal in der Luft. Im ſelben Moment ſaufte ein Stein zwischen 

„Eins“ und „Zwei“ hindurch ziſchend ins Waſſer. Leider konnten 
wir dem Jungen, der ihn nach uns geſchleudert hatte, nicht den 
Eine langgezogene Sandbank 
trennte uns voneinander, und ehe wir gelandet wären, wäre er 
n weſen. Bis zu dem 
breit und flach; faſt 
ununterbrochen zieht man große Heckwellen hinterher, die den Jor⸗ 

hier erstrecken ſich 

ei Sad, 

hohen, langen Chauſſeedamm 
| Vom Waſſer aus bietet diefe Heine Stadt 
einen netten Eindruck. Die Häuſer, die aus dem Grün der Räume 
hervorlugen, werden von einer allen Kloſterkirche überragt, deren 

2 Glaskuppel weithin zu ſehen if, zumal bei 3 8 


D NEN REN, 


3 
2 


luſt durch Anforſtung von Kieferwald für längere Zeit gebunden 
\ ö An N ur dieſer Düne, die ſteil zum Waſſer 

dem langerhofften 
Wir kletterten die 
Konim war aber nichts zu bes 
Der wundervolle Ausblick, den man von hier oben auf 
brachte uns ſchnell auf andere 
Jetzt ſahen wir erſt 
arthe durch die Niederung 
Man kann ohne Heberiveibung den Flußlauf faſt auf das 


worden iſt. 3 i ) 
abfällt, legten wir an. Die Gelegenheit, nach 
Konin Ausblick zu halten, war 
Düne hinan, von dem erſehnten 
merken. 
die gane 
Gedanken, und dal 
richtig, in welcher Schlangenlinie 
strömt. 
Doppelte ſchätzen von dem, w 
Gegen Mittag wurde die t 
einem Dorfe von vor 180 Jahren eingewanderten 
ſiedlern gegründet, die bis zu dem heutigen Ta 
stumm bewahrt haben. Wir waren ganz e 
einmal in einer deutſchen Kolonie zu landen, 
dreißig bis vierzig Bouerngehöften besteht. 
Bäume ließen wir ung ni 


ja günſtig. 


Warthelbandſchaft hat, 
onin war bald 1 
ie 


wie ihn die Sandlarte angibt. 


verunglüdten Berproviantierungsverſuch zu wiederholen; 
erſrenen. Nachdem wir die für euren Ge 
standenen Sachen an unferem Lagerplatz mie de gelegt 
wir nochmals fort, Waſſer zu holen. Und bei der Rückkehr 
ein Anblick! Einige Schweine waren 
brochen und hatten ſich 
unſfexe Vorrähe hergemacht. 
il Eßbarem der: aufgeſtapelt war. 
großen Landbrot und einer ganzen 
Hülſee übrig geblieben, In der 
ſrüßiegen Pieftern“ nalitrlich dan 
den Buckel, da ja ſchnellſtes 
um fie zu vers en. 
aus der Ferne eine weitere Gel, 
warten. Doch jet Wehen wir immer 
ewas geholt werden mußte. Wir 
mehr verkleinern laßfen; halbiert 


on 


war fe ohnehin ſchon. 


Die Ritter vom negenſchirm. 


Luſtige Bilder auß dem Waſſerwinkel 
von Hermann Scharfenberg. 


Als Waſſerwinkel wird das Salgkammergut bezeichnet, be⸗ 
konders derjenige Teil, der zum Lande Salzburg gehört. Dork 
gibt es Waſſer von oben und unten: herrliche Ces 
bon Lärchen, blauen Waſſerlilien und enzianbeſäten Almen) und 
egen, Regen, Regen... Man kenne dort eine Redensart, die 
heißt: Geſhaßig geht's in der Welt zu; ausgerechnet, wenn in 
Afrika die Sonne ſcheint, regnet im e Die Leute 
des Waſſerwinkels verſinnbildlichen den nicht 
meiſten geregnet, muß es kun und wird es weiter kun. Und 
dennoch hört man von ihnen — jedes Jahr im rühling jagen: 
„Heuer wird ein fonniger Sommer lommenz a gemein heſßt's 
ſo.“ Und der Lommer kommt wieder — mit Regen, Regen, Re⸗ 
Genn a 

Wie in den Sagen aller Völker die früheren Ungeheuer, die 
man nur foffil findet, fortleben, ſo lebt in den Herzen dieſer 
Menjchön ein foſſiler Sommer, der hinveichen würde, die Hälfte 
Trübſal der Welt aus allen Seelen zu jagen. 

Nur noch bei den Albanjern ſpielt der Regenſchirm eine jo 
große Rolle wie bei den Leuten im Salgkammergut. Anderswo 
trachtet ein alpenländiſcher Burſch danach, ſich guerſt einen plü⸗ 
ſchenen Hut mit echtem Gamsbart erwerben zu können. Der 
Burj aus dem Salzlammergut iſt auch mit einem Lodenhut 
und gefärbten Sauborſten zufrieden, aber einen Regenſchirm 
muß er haben. Seinen Griff verziert er mit Gvandeln und Ber⸗ 


locken. Er nimmt ihn überall mit, und wenn es gerade einmal 


nicht vegnet, hängt er ihn hinten an die Spange ſeines Jan⸗ 
Le vs. bald es aber auch nur ſtäubt oder der Schnee fein 


Vieſelt, verkriecht er ſich unter 


dem Regendach. 
Als Anno 14 die Pur 50 


RS n des Ealzkammergutes nach Linz 
zum Militär eingezogen wurden, mu die Bahn drei Tage kang 
el errl werden, damit die Regenſchirme in die Heimat zurück⸗ 
efördert werden konnten; denn die hatten die Vaterlandsver⸗ 
1 — genau wie die Albanier — mit in den Krieg nehmen 
Wollen. * 
Das Wappen des Falzkammergutes iſt der Regenſchirm. Die 
155 Gilger führen in ihrem Wappen einen geſchloſſenen, die St, 
Ifganger emen halbgeſchloſſenen und die Slrobler einen ge⸗ 
Iffneken Den unter dem ſich ein Liebespaar bot dem 
römenden 955 ſchützt. Da kamen einſtmals die Väter der 
arktflocken zuſammen, um den Entſchluß zu faſſen, den Regen⸗ 
ſchiem als Wappen zu verbannen, weil der Ru 


. N er Orte darum. 
tet leiden könnte. Aber die Gilgener ſagien: 


„Unſer Regenſchirm im Wappen i chloſſen, 1 
A Ba en a Sr 


Die cc meinten: i 
„nſer Regenſchirm iſt im Begriff ſich zu ſchlie den, daß fell 
wohl daß wer zu uns kommt, den Regenſchirm nimmer bes 
N del baten uafer Wappen den nene deuiſchen Adler 


n i 


Fahrt in Sophienthal eingeſtellt, 
deucſchen An⸗ 
Sprache and 
unt, hier auf 
die aus eiwa 
Im Schatten der 
r, um abzulochen; es war wieder 
eine gewaltige Hie. Erſt gingen wir ind Dorf, um den en 
eute 
mit Erfolg. Aber nicht lange ſollden wir uns der großen Vorräte 
Geld und gute Worte er⸗ 
aten, zogen 
— welch 
aus einer Koppel ausgs⸗ 
mit dem größten Freudengegrunzt über 
Alles m daran glauben, was 
einem wundervollen 

Mandel Eier war nur noch die 
erſten Wut goſſen wir den ge⸗ 
Tenwtgeiäleppe- Waſſar über 
nudeln in dieſem Falle geboten war, 
Wutſchnaubend zogen fie von dannen, um 
elegenheit gu einem Ueberſall abzu⸗ 
einen Bolten zuriick, wenn 
Wir wollten unſere Ration nicht noch 


n (umrahmt 


‚gu ſprechen oder eine Audienz bei einem regieren 
| Umzubringenden 
Opimismus. Seit Jahrtauſenden hat es dort in Europa mit am 


Und die Strobler erklärten: 5 RED 5 

„Wir denken nicht daran unfer Weppen zu ändern, denn es 
jagt deutlich, daß jeber bei uns im Trocknen ſitzt, während es 
rund herum gießt“ r : 

So behielten fie alle drei das Wappen bei, doch es iſt mei⸗ 
ſtens hinterm Rathauſe angebracht. 

Einmal war Kriegerfeſt in Strobl. An dem nahmen auch 
die Männer von Gſchwend und Gſchwand teil. Auf dem Hin⸗ 
marſch wurden fie plötzlich vom Gewitter überraſchl. Flugs ſteck⸗ 
len ſie ihre Schirme ins Hoſenbein und unter den Janker. Trie⸗ 
fend vor Näſſe kamen ſie in Strobl an, aber die Regenſchirme 
waren trocken, und dieſe als Gewehr ſchulternd, maſchierten fie 
ſtramm und ſtolg im Zuge. Die Tat erregte allgemeine Bewun⸗ 
derung und wird noch heute erzählt. 

Die Lieblingsſpeiſe der Calglammerguleule ſind Froſch⸗ 
9 Um Pfingſten herum wird Froſchhüpfen veranſtaltet, 

fen Froſch am weiteſten hüpft, der kann ſich die ſchönſte Dirn 
beim Pfingſttaug ausſuchen. Es gehört ſehr viel Jroſchſchenkel⸗ 
kentuis dazu, einem Froſch anzuſchen, ob er ein guter Hüpfer HL 

Einmal aber regnete es däbei gerade wieder. Sofort ſchlüpf⸗ 
ten die Burſchen unter die Schirme und die Fröſche ſprangen in 
den Aberſee zurück. Nur einer blieb ſitzen, der war eine Kröte, 
Dit hatte ein Mondſeer gefangen. Seitdem werden bie Mondſeer 
nur als halbe Salglammfergütker angeſchaut. 

Eines ee in der Frühe ſtand ein Jäger auf Anſtand. 
Plötzlich kritt ein Bock aus dem Dickicht. Als der Schütze fich nun 
bemüht, günſtig zu Schuß zu kommen, bemerkt er gegenüber 
einen festlich gekleibeten Mann, wie dieſer den Regenſchirm ſpaß⸗ 
halber auf das Wild anlegt. 

„Teiſi“ deult der Jäger, „jetzt vertreibt der damiſche Kerk 
mir nach den Bock.“ Und damit ihm dat Tier nicht aüskomul, 
drückt er trotz der ungünftigen Stellung lot, 

Da wirft der Bauer den Schirm weg, läuft davon und ſchreit: 

„Krußifroſch und Waſſernockerin — zwanzig Jahre hab i den 
Schirm A ſcha, und bis heit hab i nei gewißt, daß er gladen 
is gwen!“ N 


—— 


Im Hauptquartier der Ozeanflieger. 
5 Ein Juterview 
mit E. G. Irtiherr von Hünefeld. 
Werlin, 24. Juni 1928. 


In weiten Kreis iſt die Umgebung des Hotels Kaiſerhof, in 
dem die Ozeanflieger Hauptmann Kehl, Major Fitzmaurice und 
ai von Fee mit ihren Angehörigen als Gäſte der 
tichsregierung wohnen, von Nenſchenmaſſen belagert. Das 
72 0 Poligei⸗Auſgebel kann nur mit Mühe den rieſigen Ver⸗ 
ehr bewältigen. Es iſt leichter, das Oberhaupt einer Regierung 
den Fürſten zu 
erhalten, 
vier. bis ag t Konkrolle muß der Beſucher 
um auf ‚5 und Nieren geprüft zu werden, denn die Flieger 
baden Tage allergrößter e hinter ſich. Sie feibtt 
aben ſchon fcherabaft geäußert, daß der Flug über den 
eine Kleinigkeit an Strapazen 
bedeutet, was ſie nach ihrer 
und jetzt ſeit einigen Tagen in 


dem gegenüber 
t 5 0 utfchland an Ehrungen und 
Feiern über ſich ergehen a mußten. Ein Hotelpage über. 
bringt unſere Karte dem Sekretär, und ſchneller, als wir gehofft 
hatten, find wir ſchon empfangen. Vor uns ſteht Freiherr von 
Hünefeld, ſportlich trainiert, gebräunt, ohne eine Spur von Er⸗ 
müdung. Liebenswürdig fragt er nach unſeren Wünſchen und 
beginnt zu erzählen von der Landung in Greenly Island. 

Nie in meinem Leben werde ich vergeſſen, daß die erſten Men 
Di die auf daB unbewohnte abgelegene Island zu uns kamen 
bgeſandte und Kameraleute der Paramount⸗Wochenſchau waren, 
die ſofort in hilfreichſter und aufopferndſter Weſſe ihre Unter⸗ 
Naben anboten. Genau jo erfreut wie wir, die wir nach langen 

gen bangen Harrens endlich einen Gruß vom Feſtlande erhielten, 


beute nach Hauſe bringen konnten. 

Mit leiſem Humor ei Hünefeld über die zahlloſen Sirapı 

en Sin, die er und ſeine Kameraden in jenen Tagen auf Greenly 
land zu ertragen hatten, öwiſchen zn und Bangen, wann 
eß gelingen würde, wieder ziviliſierte Gegenden zu erreichen 
und ob es möglich ſei, ihr getreues Flugzeug, 
der flott zu machen. 

„Daun,“ fuhr Hünefeld fort, „folgte der unbeſchreibliche Ein. 
ug und Empfang in auhork. Als Lindbergh ſeinerzeit von 
einem Flug heimkehrte und ich in den Zeitungen die Berichte 
über feinen kriumphalen Empfang las, konnte ich mir nur eins 
gang e tellung von dem machen, wie Amerika jeineh 
großen Landsmann ehrte. Unvorſtellbar ſchien mir aber immer 
wie eine . und wiſſenſchaftliche Tat Millionen von Men⸗ 
ſchen za einer deratigen Begeiſterung hinreißen konnte. Aber 
e, waß ich darüber geleſen und erzählen gehört hatte, wurde 
in ben Schalten geſtellt von dem, was Ai meinen Kameraden 
Koehl, Fitzmaurice und mir bei unjerer Un unft in Neuyork bot. 
Ich glaube unfere Sprache iſt zu arm, um den igantiſchen Ein⸗ 
druck su ſchildern, der uns allen Zeit unferes Lebens unauslöſ 


Corporation, die als e Filmfirma uns Fliegern einen 


lich vor Augen bleiben pird. Auch hier war es nach gahlloſen 
allen ee und offiglöſen Edrungen wieber die Paramount 8. mouz 


als gu den Helden des Tage durchgudringen. Durch 
ſich burchkämpfen, 


ean 


lücklichen Landung in Amerika 


waren aber auch die Filmleute, die ſtolz als erſte ihre Kamerg⸗ i 


die „Bremen“, wie⸗ 


NE beſonderen Empfang bot. Im Eriterion⸗Thealer am Broadway 


N . Sibenrätſen 

durften wir den Fliegerfilm „Wings“ ſehen, der wenige Monate Aus den Silben 

vorher fertiggeſtellt war und unter ungeheurem Andrang des a ter Me chi 
Publikums ein ſeltenes Aufſehen erregle. „Wings war für uns Sn we ; an 8 ef 
ER ER . e en EEE = JJ 8 
ein Erlebnis. Meine perſönliche Meinung iſt, daß ein Film wie e en en ter e geh gen 0 
„Wings“ das erſchütternoſte und zugleich erhabenſte Denkmal JJC! Kat las - U uch 
für das Heldentum der Piloten aller Nationen bedeutet, und daß % — mine — na — ni — ni — niem — pa — phi 
ein ſolcher Film zugleich das beſte Mittel iſt, auf dem Wege bhrat — re — rha — ri — ric! — ro — ro — sa — 
internationaler Völkerverſöhnung und Völkerberſtändigung mit⸗ J 8 
zuarbeiten. Ich möchte allen Kameraden und Männern, die in ren — kus — kus — witsch — wun — Wurm — 
dem großen Ringen der 


Nationen mit⸗ und gegeneinander ge Se Ste SONO: & : 
ſtande haben wiederholen, daß „Wings“ für mr Und 11815 ſind 25 Wörter zu bilden, deren Anfaugs⸗ und Eudbuchſtaben, 
Freunde ein ehrlicher, erſchütternder Eindruck war, über den wir letztere von unten nad oben geleſen, eine alte Hausinſchrift er⸗ 


noch biefe Tage nachher geſprochen haben.“ e SE EN 8 1 
een den e 15 ſteht die Tür nicht einen Augen⸗ „ Heilpflanze. 2. Stadt in Bayern. 8, Schachmeiſter. 

; t 0 g. ſteh 0 gen⸗ 4 Ferd. ef Weich lier se s Kartenwerk 7. Mo 
blick ſtill. Von allen Seiten laufen Spenden ein, Blumen, Briefe, „ Fodteil. 5. Weichtier. 6. Geographiſches Kartenwerk. J. Reich 


Telegramme, ein unaufhörliches Kommen und Gehen. Draußen 11 a 8. = Se 13 1 = Stege ge 
auf dem Gang ſtehen noch Dutzende, die das Bedürfnis haben, t: Sbrache. 12. Farbe. SE: Pelgtier (Marberart). ee 
den tapferen Szeanhelden die Hand zu drücken. letzung. 15. Teil Les Eies. „0. Drama von Goethe. 17. Prä⸗ 
Wir verabſchieden uns. Armer Herr von Hünefeld — eine . 18. Strom in Alien. 19, Valteniſcher Romponijt. 
ſolche Berühmtheit wie Ihre und die Ihrer Sameenben iſt fa ſt 20. en aa 1 0. 5 Jagd. . 
trägiſch zu nennen. RER Nordens g. 2 Chemif . K. Pl. 


Dummheiten der Woche. 
Kleine Bilder aus der großen Weit. 
: (Nachdruck verboten.) 
Ein ſeltener Fund. 
Auf der Kühlkopfinſel bei Worms entdeckte kürzlich ein Kul⸗ 
turinſpektors die unſterblichen Reſte eines vieſigen Sauriers 
und meldete den ſeltenen Fund gleich an. Darauf begaben ſich 


Nordamerika. 


einige Gelehrte an Ort und Stelle, und mußten leider feſtſtellen, 

daß es ſich (bei dem Skelett natürlich) um ein großes Rind 

1 das vor einigen Jahren dort berſcharrt worden iſt. Der 

ſülturinſpektor hat fich inzwiſchen anderen Aufgaben zugewandt, 
x 


5 Eugliſch mit heißen Kartoffeln. 

Ser Paxiſer Gelehrte Louis Madel i hielt eine Rede über 
Sprachfehler großer Redner. Natürlich begaun er mit De m o⸗ 
ſthenes, der einen Zungenfehler beſaß und nur dadurch von 
ihm befreit wurde, daß er ſich einen Kieſelſtein unter die Zunge 
legte, ans brauſende Meer trat und losbrüllte. Auch Mira: 
beau, der durch feine Beredſamkeit den Sieg des dritten Standes 
in der Nationalverſammlung entſchied, war, wie Profeſſor Made⸗ 
lin behauptet, nicht zum Redner geboren. Seine Zunge war 
urch eine Membrane am Gaumen befeſtigt und mußte erſt durch 
einen operativen e gelöſt werden. Madelin bewies in ſeinem 
Vortrag auch, daß man Urch verſchiedenartige Haltung und Trai⸗ 
ging der Zunge jede Sprache leicht erternen könne. Zum Bei⸗ 
ſpiel, wenn mann heiße Pellkartoffeln in den Mund 
nimmt, ſpricht man fließend engl ſ ch. 20 J 

* 


* 


Wagerecht: 1. Ballſpiel zu Pferde. 3. Blutgefäß. 5. Fran⸗ 
zöſiſcher Phyſiker. 8. Weiblicher Vorname, 10. Teil eines Photo⸗ 
graphenapparates. 12. Muſikinſtrument. 18. Rattengift. 14. 
Franzöſiſcher Romanſchriftſteller. 16. Figur aus „Peer Gynl“. 
17. Laudwirtſchaftlicher Beamter. 18, Land in Arabien. 20. Ita⸗ 
lieniſcher Männername. 22. Weiblicher Vorname. 23. Deutſche 
Großfunkſtation. 25. Säugetier. 26. Prieſtergewand. 28. Anne 
rikaniſcher Baum. 29. Salbe. 31, Geheimnisvolle Wurzel. 

Senkrecht: 2. Weiblicher Vorname. 3. Aſiatiſcher Strom. 
+. Schweizer Kanton. 6. Moderner Sport. 7. Steinfruchk. 8. 
Verdauungsorgan, 9. Polarforſcher, 10 Papagei. 11. Teil einer 
Zahlung. 13. Vorratsraum, 15. Heilverfahren. 16. Italieniſchen 
8 Sa 19. Ruſſiſches Safteninſtrument. 
21. Strom in Süddeulſchlaud. 22. Fiß ſereigerät. 24. Großtöch⸗ 


8 


Wer Augen hat, zu leſen —— —_ 
Schandau liegt an der Elbe in der Sächſiſchen Schweiz. Da 
die Elbe manchmal über die Ufer tritt, hat man mannigfache Vor⸗ 
1 egen Ueberſchwemmungen getroffen. So ſteht in 
einem Tal bei Schandau ein Pfahl mit einem Schild: 
Z Wenn dieſe Aufſchrift unter Waſſer 
fe, iſt der Weg nicht Rah ee 
Wer Augen hat, zu leſen, der gehe bin und leſe; denn wenn 
der Pfahl unter Waſſer ſteht, könnte der Weg vielleicht auch nicht 


mehr gang bar jein. ; Cubert. 
Is | Aus aller Welt. 


Welchen Weg nehmen unſere Störche auf der Rückreiſe? Nach 
den neueſten Jeſtſtellungen des bekannlen VBogelforſchers Bengt 
Berg verbringen die Störche den Winter nicht in Aegypten, ſon⸗ 
dern vielmehr in den weit ſüdlicher gelegenen Gegenden, die der 
Weiße Nil durchfließt. Ihren Rückweg nach Europa nehmen die 
Störche wahrſcheinlich auf ziemlich geradem Wege, indem ſie den 
Nil⸗Krümmungen im Berberland und in Nubien ausweichen und 
dafür geradenwegs über die Wüſte ziehen. Wenn Aegypten = 
was indes nicht ſicher iſt — auf dieſer Reiſe überhaupt überflogen 
wird, ſo ziehen die Störche jedenfalls nur über Unterägypten nach 
Norden. Wahrſcheinlicher iſt es jedoch, daß die meiſten Störche 
‚dom Weißen Nil aus nach dem Roten Meer und der Küſte ent⸗ 
lang, dann in gerader nördlicher Richtung fliegen. Beringungs⸗ 0 : 
verjuche. haben übrigens ergeben, daß die Störche berſchiedenen 1ͤ Kess di; 2 Ibs —e6( A), bel.; 8, Tel —c8 82 
55 fie won folgen, und ein Teil von ihnen über Spanien zurück⸗ (sd—eö=). f 


fliegt, wogegen andere Störche über den Balkan beimwärks ziehen. Entzifferungsaufgabe. 1. Der Amerika⸗Auſtralienflug dez 


[Sum Aopfferbrechen. | 


„Kreuz des Südens“. 2. Das große Dezugunglück bei Siegels⸗ 
Beränderungsaufgabe, 


= dorf in Mittelfranken. Schlüſſel: Italia, Nobile, Erkundigungs⸗ 
f flug, Nordpol, Fitzmaurice). RE 
Alba, Eibe, Peru, Atem, Aula, Eiche, Bern, April, Uhu. = 
Von jedem dieſe Wörter iſt das letzte Zeichen abzuſtreichen. 
2 den Rest ſetze 75 je einen neuen Buchſtaben, ſo dab ör⸗ 
erer Bedeutung enkſtehen. Die Anfan bu en der 
Wörter nennen einen deutſchen Dichten. 


terchen. 25. Vorbild. 27. Vulkaniſches Geſtein. 28, Gewicht, 
90. Schiffsteil. 32. Oſtpreußiſches Seebad. es. 


Veſuchskartenrätſel. 


Welches hohe Amt bekleidet dieſer Herr? 
* F 


8 Auflöſung Ar. 25. 
Schachaufgabe. 1. Ld1—bs, ad debs; 2. Tel di, Ke8 8; 
Tb —d8⸗ . 5 5 


